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iítlfrngiíit. 
Vor Kurzem kamen die Zeitungen Rio's mit 

einander überein, dass sie über Mordtliaten und 
Selbstmorde nicht mehr sprechen würden, oder 
doch niclit mehr in jener in's Einzelne gehenden 
Weise, durch welche das Publikum sonst in 

► Athem gehalten worden war ; denn man wollte 
in diesem Breittreten schauerlicher Episoden den 
Grund zur Zunahme der schweren Verbrechen 
erblicken. Der Leser gewöhnt sich an Blut- 
scenen und schliesslich begeht er sie selbst; ein 
gewisses Verrohen der Gesellschaft ist, wenn 
nicht im Allgemeinen, so doch in einzelnen be 
sonderen Fällen nachweisbar die Folge dieser 
grauenhaften Lektüre. Wie es seit Robinson 
Crusoe viele Robinsons und seit den nordamerika 
nischen Lederstrumpf-Erzählungen viele Jäger 

• und Pfadfinder gegeben hat, nachdem sie durch 
die Lektüre Geschmack an der Sache gewonnen 
hatten, so wird auch die detaillirte Schilderung 
von Verbrechen Personen finden können, au" 
welche die Sache tiefen Eindruck macht. Ihre 
Phantasie wird gefangen und es keimt in ihnen 
der Wunsch, eine gleich traurige Berühmtheit 
zu erlangen, wie irgend ein grösser Dieb, Räu- 
ber, Mörder oder Einbrecher. An und für sich 
hatte also das Uebereinkommen der Rio'er Zei- 
tungen einen wohlbegründeten Zweck. Die Frage 
bleibt nur, ob die Massregel durchgeführt wurde 
oder auch nur durchgeführt werden konnte; unc 
auf diese Frage wird man eine verneinende Ant- 
wort geben müssen ; denn was die Rio'er Blätter 
nicht besprachen, erörterten die Zeitungen in 
den Ppvinzen, wo es ja ebensowenig an der- 
artigen! Stoffe zu fehlen pflegt wie in der Lan- 
deshauptstadt. Auch ist in Betracht zu ziehen, 
dass nur ein sehr geringer Prozentsatz der bra- 
silianischen Bevölkerung lesen und schreiben 
kann. Auf breitere Volksschichten bleibt es 
gleichgültig, ob die Zeitungen die vorkommen- 
den Verbrechen zum Gegenstande phantastischer 
Erzählungen machen oder nicht. Trotz der ent- 
sagenden Uebereinkunft der Zeitungen ist eine 
Abnahme der Verbrechen nicht bemerkbar. Im 
GegQntheil, es sieht bisweilen ganz so aus, als 
würden die Rechtsverhältnisse im Lande immer 
schlechtere. Der Schutz von Eigenthurn unc 
Leben ist in vielen Fällen ein nachweisbar sehr 
mangelhafter oder auch ganz fehlender; und 
hier ist also die Quelle des Uebels zu suchen. 
Die zahlreichen Verbrechen hängen mit der 
schlechten Gerechtigkeitspflege zusammen. Die 
Gesetzgebung des Landes schützt den Bürger 
nicht; dieser muss sich im Gegentheil selbst zu 
schützen suchen, und das vermag nur der Reiche. 
Wenn die Verbrechen, von denen tagtäglich die 
Zeitungen aus allen Theilen des Reiches melden, 
sich im Allgemeinen auf die menschenarmen 
Wildnisse beschränkten, oder doch in ihnen am 
häufigsten wären, so würde das den natürlichen 
Verhältnissen entsprechen und Niemanden in 
Verwunderung setzen ; aber was in den Wild 
nissen ge.-jchieht, das erfährt im Allgemeinen 
Niemand, und die Zeitungen melden fast nur 
Verbrechen aus Gegenden, von denen man mei 
nen sollte, dass doch der Arm der Gerechtigkeit 
bereits recht stark sein könnte. In manchen 
Fällen haben die Obrigkeiten weder den Willen 
noch das Recht, einem Bedrohten Schutz zu ge- 
währen. Sie beugen den Verbrechen selten vor. 
Kleine Vergehungen werden überhaupt nicht 
beachtet, wenn die geschädigte Person nicht selbst 
klagbar wird, was kostspielig ist und nicht im 
mer zur Bestrafung des Thäters führt. Sehr sei- 
len werden Diebe von der Polizei auf frischer 
That ertappt und gefangen ; im Uebrigen aber 
wird erst eingeschritten, wenn ein Mord vorliegt, 
ohne dass jedoch für gewöhnlich der Mörder ent- 
deckt wird. Unter solchen Umständen ist der 
Rechtsschutz selten vorhanden, und die Zahl der 
Verbrechen wächst im gleichen Verhältniss zu 
ihrer Straflosigkeit. Auf diese ist das Hauptge- 
wicht zu legen. Der Welt Verbrechen zu ver- 
heimlichen, dadurch, dass in den Zeitungen nicht 
darüber gesprochen wird, erzeugt höchstens eine 
falsche Vorstellung von der öffentlichen Rechts- 
.Sicherheit. Das Mittel hilft nichts gegen das 
schon existirende zahlreiche Verbrecherthum, 
gegen welches man strenger wird einschreiten 
müssen, will man eine reelle Besserung der Ver- 
hältnisse anbahnen. — 

Ueber das Ausstellungs-Thema bringen die 
Zeitungen noch immer ab und zu einige Erörte- 
rungen. Besonders das ^^Jornal do Commercio" 
von Rio nimmt augenscheinlich Antheil an der 
Sache. Der Finanzminister hat dekretirt, dass 
alle Ausstellungsobjekte zollfreien Ausgang aus 
den Häfen des Kaiserreiclies haben sollen ; in 
Bezug auf alle sonstigen Vergünstigungen, die 
etwa noch erwünscht sein sollten, haben die 
Kommissare des Berliner Centraivereins für Han- 
delsgeographie sich an die Präsidenten der ein- 
zelnen Provinzen zu halten. Den Ausstellern oder 
Einsendern von Produkten oder Rohstoffen wird 
zu empfehlen sein, ihre Sendungen mit einem 
Begleitschreiben zu versehen, woraus Qualität, 
Quantität, Preis etc. der Waaren klar ersichtlich 
wird, desgleichen der Name und Wohnort des 

Ausstellers. Bei der unlängst stattgehabten Be-^ Die im Nordosten von S. Paulo 5 Kilometer 
I 
beschäftigen, eine um die ganze Stadt führends 

Schickung der Antwerpener Ausstellung ist dies entfernt gelegene Kolonie Sant'Anna. 846,454 
von Seilen der Associação Commercial vielfach Quadr.-Met. umfassend, ist zum Theil angebaut, 
versehen worden. Daher jetzt von allen Seiten zum Theil als Weide benutzt. Die WeinkuUur 
Klagen erschallen. Hier ist ein Aussteller, der, wird dort durch die häufig vorkommenden Amei- 
überhanpt nicht weiss, was aus seinen Sachen Isen (formigas), deren Aus'-ottung noch nicht stalt- 
geworden ist; dort hat man den Namen eines' gefunden hat, sehr er-ichwert. Wie der Bericht 
andern verstümmelt, oder die erhaltenen Prämien | sngt, sollen die dortigen Kolonisten mit ihren 
sind auf falsche Namen ausgestellt; und für, Verhältnissen, .soweit es sich um das Ergebniss 
einzelne Sammlungen werthvoller Produkte fehlte ' der Arbeit liaiidelt, ganz znfiieden sein; doch 
den Preisrichtern in Antwerpen jegliche Kennt-! beschweren sie sich darüber, dass ihnen bis jetzt n i < •* - 
niss der Aussteller. Entfiel auf solche Produkte Mhre definitiven Besitztitel noch nicht übergeben katholische Klerus ist und bleibt 
eine Prämie, Medaille oder ein Diplom, so wurde j wurden, obgleich ihre Grundstücke schon längst Andersgläubige und jede? Mit- 
dasselbe auf den Namen des Centro da Lavoura j von üiuen bezahlt worden sind. Zudem sind deu ' selbst das schlimmste, ist ihm rectit, wenn 
in Rio ausgestellt, was z. B. in Bezug auf Leder-; Kolonisten von der Thesouraria da Fazenda auch 
waaren. die irg'end Jemand aus der Provinz São noch die provisorischen Titel abgenommen wor- 
Paulo ausgestellt hatte,, einen eigenthümlichen! den, so dass sie jetzt auch gar kein Dokument 
Eindruck macht. Im ganzen Centro da Lavoura zum Beweise ihres Eigenthumsrechtes besitzen, 
hat kein Gerber oder Lederhändler Sitz, und Der Herr Ackerbauminister wird in dieser Hin- 

sicht die erforderlichen Schritte thun. 

Promenade mit hübschen Anlagen {boulevard sa- 
gen die hiesigen Blätter) zu errichten. 

— Mit dem Dampfer ,,Aymoré" hat sich Hr. 
Wilhelm Brodbeck und Frau Maria Brodbeck 
nach S. Francisco do Sul eingeschiffi. 

lleii^iöse Cfciheit. Wie dieselbe von 
den Behörden hierzulande verstanden wird, da- 
von haben wir unzählige Male und in letzter 
Zeit wiederum in Lencóes und Botucatü Beweis« 

doch hat diese Gesellschaft ein Diplom auf Leder- 
arbeiten erhalten. 

Die südamerikanische Ausstellung zu Berlin 
gewinnt besonders dadurch eine hervorragende 
Bedeutung für Brasilien, dass sie zu der hiesigen 
Kolonisationsfrage in enger Beziehung steht. Ob 
allerdings die deutsche Masseneinwanderung hier- 
her kommen wird, ist eine andere Frage. Eine 
schwache Einwanderung kommt ja schon seit 
60 Jahren und findet hier auch ein ganz gutes 
Fortkommen; aber dass eine Masseneinwanderung 

Familie ist aus Padua. Die meisten dieser Ein- 
wanderer gehen nach dem Innern der Provinz, 
einige Nea])olitaner werden aber wohl lieber hier 

. j 1 1 .. , • w 1. -i-i , . 1 -isich aufhallen und Bananen verkaufen gehen, wird kommen können, bevor nicht die Entwicke-1 h ri, 
1 i"..!.- 1 j 1-. JT 1 1 i 1 welctie oescnaitio-uiig dieser borte lungsiahigkeit des ländlichen Mittelstandes ge 
hoben und gefördert wird, dürfte kaum zu er- 

es nur seinen Zwecken dient. Der Zweck hat 
bei ihm stets die Mittel geheiligt. — Einen 
neuen Beweis liefert wieder die Assembléa Pro- 
vincial von Ceará, welche einen Imposto von 
fünfhundert Milreis allen Verkäufern von akatho- 
lischen Büchern (richtiger und einfacher könnt« 

, man sagen ; allen Bibel-Colporteuren) auferlegt. 
Mit oem Dampfer ^^Roma sind am Mitt- Damit wäre allerdings der evangelischen Pro- 

woch wieder 59 Einwander,er angekommen und paganda, die in letzter Zeit bedeutende Erfolge 
im hiesigen Immigrantenhause untergebracht erzielt hat, ein harter Schlag versetzt, 
worden. Darunter sind 9 Frauen und 13 Kinder [)as in S. Paulo erscheinende klerikale Blait 
von 1 — 12 Jahren. Dieselben kommen meistens Thabor" nennt obige Mas.sregel eine treffliche 
fms dem Neapolitanischen und Süd-Italien, eine „„,1 zeitgemäs.se (optima) und fügt hinzu, „allt 

warten sein. Der Ackerbauminister Antonio Prado 

Das Schiff j^Roina" ist zwei 
gewesen und der Kapitän wu.sste 

sagen scheint. 
Tage in Gefahr 

, ^ . . 1 1 inicbt, wo er sich befand. Stürmisches Wetter 
hat zwar einige vorbereitende Massregeln die Reise .ehr, welche von Genua bis 
Beförderung der Emwanderung ergriffen "id Rio 26 Tage gedauert bat. 
scheint seinen guten Willen durch Thaten be- ® 
weisen zu wollen; aber der nothwendigen Ge-| — Der ^uf dem Largo do Palacio vor etwa 
setzesreformen sind viele, ehe eine zahlreiche | S'/, Jahren begonnene, für die Thesouraria de • » , 
Einwanderung wird vortheilhaft untergebracht | Fazenda bestimmte Neubau, von dem doch erst Jabuiunderls gibt . Dersolbe sagt : 

akatholischen Bücber korrumpiren die Sitten, 
führen zu Aufruhr und Unordnung und zum 
Selbstmord." 

Hierauf antwortet ihm die ^Jinprensa Evau- 
»esser znzu- geüca" in folgender Weise : 

    Der katholische Thabor" will damit also sa- 
gen, dass Sittenreinheit, Oidnung und Tugenden 
nur in den nach seiner Schablone geschriebenen 
Büchern zu finden sind ? 

Wenn dem .w ist, wie will man denn die Be- 
schreibung sich erklären, welche der Kardinal 
Baronio von der römischen Kirche des zehiiteu 

werden können. Dass in der nächsten Paria-!die Grundmauern bis an den ersten Stock auf- 
ments-Session Reform-Anläufe gemacht werden, geführt sind, soll bereits die Summe von 
ist sicher ; aber wie weit dieselben führen, oder j 29:052ííl63 Reis (wie gewissenhaft gerechnet !) 
wie viel davon durchkommen wird, das weiss; verschlungen ^haben. Wie viel davon in die 
noch kein Mensch. 

Vielbesprochen ist in letzter Zeit eine Reform- 
vorlage, welche angeblich die Sklaven-Emanzi- 
pation betreffen soll. Es wurde gesagt, Cotegipe 
beabsichtige, ein Abolitionsgeseiz einzubringen, 
wonach die Sklaverei innerhalb zehn Jahren ihr 
Ende erreichen soll. Da über den Gegenstand 
keinerlei offizielle Nachrichten vorliegen, so ist 
die Sache sehr unwahrscheinlich. Das letzte 
Emanzipationsgesetz hat die volle vorjährige 
Parlaments-Session in Anspruch genommen, ehe 
es dekretirt wurde. In diesem Jahre dürfte eine 
solche Zeitvergeudung nicht möglich sein. Die 
wirthschaftliche Lage ist eine so bedrohliche, 
dass Sein oder Nichtsein von schleuniger Re- 
medur abhängt. Davor tritt selbst die Sklaven 
frage in den Hintergrund zurück. In Bezug auf 
die finanzielle Krise hei.sst es längst: wir tan- 
zen auf einem Vulkan. Von anderer Seite ist 
hinzugefügt worden : aber es will kein Ausbruch 
erfolgen, obwohl alle Welt darauf wartet. Nun 
wohl, früher oder später wird der Ausbruch er- 
folgen müssen, ja er wird noch in diesem Jahre 
erfolgen müssen, wenn dem Bankrott nicht recht 
zeitig ein Halt geboten wird. Das Land steuert 
seit Beginn der liberalen Aera direkt auf diesen 
Bankrott los. Weit können wir nicht mehr da- 
von entfernt sein. Diese Thatsache wiegt schwe- 
rer als selbst die Sklavenfrage, welche daher 
voraussichtlich auch erst nach Lösung des wich- 
tigsten Problems der Zeit wieder wird auf der 
Dolitischen Tagesordnung erscheinen können. 

Taschen von Beamten und Protegirten geflossen 
ist, lässt sich natürlich nicht sagen ; aber that- 

Notizen. 
S. Paulo. Im „.lornal do Commercio" findet 

sich ein Artikel über die in nächster Umgebung 
der Stadt S. Paulo befindlichen Kolonien. Es 
wird nämlich der Bericht der \uiter dem In- 
genieur Joaquim Rodrigues . Antunes mil der 
Untersuchung jener Kolonien beauftragten Kom- 
mission veröffentlicht, welcher im Ganzen ein 
sehr günstiges Bild von diesen Nie lerlassungen, 
Gloria und Sani'Anna, entwirft. Die Haupt- 
ursache des Gedeihens bildet aber dabei der Um- 
stand, dass dieselben so nahe bei der Stadt liegen, 
wo die an und für sich nicht sehr bedeutenden 
irgebnisse des Landbaues, Gemüse, ferner Eier 
und Geflügel etc., stets mit Leichtigkeit umgesetzt 
werden können. Auch bietet sich da häufig 
Arbeit für die Kolonisten als Tagelöhner oder in 
einem Gewerbefach. Der Werth der Grundstücke 
lat sich in den letzten Jahren vervielfacht, was 
besonders von den Kolonisten der Gloria gilt. 
Die Loo.se derselben haben ihren Besitzern im 
Ankauf nur 308000 gekostet, und heute sollen 
dieselben, zum Theil wenigstens, 2 — 3 Contos 
Werth sein. Es wohnen dort meistens Italiener 
und Franzosen, die ausser dem Gemüsebau nud 
Weinkultur mit Ziegelfabrikation sich beschäfti- 
gen und durchschnilllich gut stehen. Ein Theil 
eines Kolonielooses, gegenüber dem Platze für 
das projektirte Ypiranga-Monument, wurde letzt- 
hin für 4 Conlos verkauft. Der Kolonie-Dislrikl 
Glori.i enthält 8,556,808 Quadr.-Meter. 

(jDie gemeinsten und schmutzigsten Frauen- 
zimmer (mulheres perdidas mais sórdidas) regie- 
ren in Rom, und nach deren Gelüsten ändert 
man Diözesen, offerirl man Bischofssitze, und, 
was das schlimmste zu hören und zu .sagen ist, 
nach ihren Gelüsten wurden auch ihre Geliebten, 

sächlich würde ein Privatmann mit dem dritten die falschen Päpste, auf den Stuhl Pedro gesetzt; 
Theil des Kapitals weiter kommen beim Bau, dieselben sind alle Í!n Kataloge der römischen 
als der Staat. Das Originelle ist, dass man den Ponlifex« verzeichnet, um die Zeilen zu marki- 
obigen Bau wieder wegreissen wollte, was eben- '"öu." (Baronio, Au. 912, Bd. 15, .S. 371 ; Luc- 
falls noch diverse Contos gekostet haben würde; 
dem jetzigen Präsideuteu João Alfredo war aber will man sich ferner die Thatsache er- 
eine solche Geldverschwendung doch etwas zu l^lären, das« die Statistik in den romanischen 
stark. Läudern eine grössere Zahl von Verbrechen nach- 

weist als in den protestantischen? 
In wekdiem Lande ist wohl jemals der Fall 

vorgekommen, das unter einer Zahl von 4,373 

Die Assembléa Provincial hat in ihrer zwei- 
ten vorbereitptiden Sitzung-am Mittwoch die Gut- 
achten der Diplom-Prüfungskommission entgegen- 
genommen und drei Kommissionen zur Verifici- 
rung der Vollmachten (poderes) gewählt. Diese 
Kommissionen haben in der folgenden Sitzung 
(Donnerstag) für Genehmigung sämmtlicher Di- 
plome mit Ausnahme desjenigen des liberalen 
Deputirteu João Ribeiro Marcondes Machado, 
gegen welchen ein Protest von Lorena vr)rliegt,, 
sich ausgesprochen. 

Geburten 
Rom, in 

von Bowring. 

sich 3,160 unehelich« befanden ? Nur 
im Rom der Päpste, nach dem Bericht« 

Wo die grösste Zahl protestantischer Bücher 
veröffentlicht und gelesen werden, sind nach- 
weislich die Verbrechen in viel geringerer Zahl, 
und die Sitten reiner zu finden. 

Und dies ist nur deshalb der Fall, weil dia 
I sogenannten akatholischen Bücher die Lehren 

— Die Thesouraria de Fazenda ist angewiesen Jesu euthalten, und wer Jesum zum Meisler 
worden, der Provinzialregierung alle Papiere und und Vorbild nimmt, enthält «icli der Sünde. — 
Dokumente über die dem Staate gehörigen Län- ; sklavc.if.-eigabe. In Gemäs-sheit des neuen 
dereien lu Ribeirão Prelo zu übersenden indem Emanzipationsges^tzes sind für frei erklärt worden: 
dort ein Nucleo Colonial ernchtel werden soll, ßg 
wie es der Ackerbaumn,ister am 3. d. Mls. au- Jundiahy 37 dito. 
emp 0 i en lat. Fazenda des Hrn. Barão de Guapy in 

— Der Präsident soll eine Kommission, be- Ribeiräo-Frio (Provinz Rio) alle (15) über 65 J. 
stehend aus den HH. Conde de Tres Rios, Barão alten Sklaven; dieselben baten, auf der Fazenda 
de Paranaliyba und anderen, ernannt haben, um bleiben zu dürfen; ferner 29 Sklaven von 60 J., 
die Sammluug und Abseudung vou Produkten ' welche noch arbeiten sollen, soweit ihre Kräfte 
nach der Südamerikanischen Ausstellung in Ber-; reichen. 
lin zu leiten und zu fördern. j In der Provinz Minas sollen frei erklärt wer- 

- Hr. General Couto de Magalhães, Präsident; den, weil sie über 60 Jahre alt sind : im i^Iuni- 
der hiesigen Sociedade de Immigracão, veröffent-^^P Ouro Preto 
lichte in der Mittwochs-Nummer des Diário Po-i246 Rm Branco 186, Turvo 234, zusammen 1046. 
pular" einen resumirten Jahresbericht über diel Rechts„chter von Pelotas (Rio Gr. do Sul) 
Thätigkeit dieser Gesellschaft und ladet für heute, : e^^ ärj« 145 Sklaven, welche über 60 Jahre alt 
den 13., zur General Versammlung behufs Wahl ®'® ' " 
eines neuen Vorstandes ein. Die Sociedade hatj Cnpivary. Trotz Zuckerrohrpflanzungen und 
am Schlüsse des ersten Finanzjahres einen Saldo I Centrai-Zuckerfabrik, welche allerdings schon 
in Kasse von 749S500. |geraume Zeit siille steht, macht sich hier ein 

, T -1 • i Zuckermangel fühlbar, und während man Zucker - Die Bewohner von Lava-pes verlangen eine - 3 f^r 28500 
Pohzeistation für ihren Dis rikt, da dort die 
bnsicherhe^ immer mehr überhand nimmt und auf 3S000 und redondo sogar 
fast keine Nacht vergeh , wo nicht Diebstahle j gestiegen per Arroba, 
und Kuhestornne-en vorkominf>n. h.r.st in ftsr; ° ° ' 

Porto Ferreira. In wenigen Tagen wird 
und Ruhestörungen vorkommen. Erst in der 
Nacht zum Donnerstag ist dort wieder eine Venda 
au.sgeplündert worden. 

Auf der Mnnizipalkammer sollen am 17. d.. 
Vorm. 10 Uhr, 19 Sklaven aus den Munizipien 
Santo Amaro und Itapecerica laut Gesetz für frei 
erklärt werden. 5 derselben sind im Alter zwi- 
schen 60 und 65, und 14 über 65 Jahre all. 

Die dramatische Compagnie mit der kleinen 
Julietta dos Santos hat beschlossen, hier keine 
Vorstellung zu geben; sie hat nur einige Künst- 
ler engagirt und sich am Donnerstag' nach Soro- 
caba begeben. 

— Wie j.Diario Mercantil" wissen will, soll 
der Priisiilent der Provinz •■ich mit dem l'lane 

ra. 
dort von der Companhia Paulista ein neues Dampf- 
boot für die Schiffahrt auf dem Mogy-guassü von 
Stapel gelassen werden, welches dem Ackerbau- 
minister zu Eiiren den Namen j^.Antonio Prado" 
erhalten soll. 

Pirassiiiiiin^a. Der Bau der ^^Rscola do 
Povo" schreitet rüstig vorwärts und soll bis Ends 
Juni schon fertig sein. Die Einweihung ist auf 
den 14. Juli festgesetzt. 

In S. Cruz <lo Wio Pnrdo verweigert« 
der Vikar dem Sohne eines iNichtkatholiken da-? 
Bagräbniss anf den dortigen Friedhof. Die Leich« 
wurde infolge dessen auf dem Sitio de.s Harru 
Francisco de Paulo Martins beerdigt. 



2 Germania 

Inulíiistrieritteí*. Unter dieser Uebersclirift 
liatlen wir in letzter Nummer ilie einem hiesigen 
Blatte entnommene Notiz gebracht, dass in Gua- 
ratingutítá einige Schwindler aufgetaucht seien, 
welche Landkarten verkaufen und angeblich für 
(las Hans Lümmert in Rio Annoncen sammeln. 
Die Sache scheint indess auf einem Missverständ- 
niss zu beruhen, denn wie einer der betreffenden 
Herren, der uns besuchte, uns mittheilt, geben 
dieselben sieh nicht für Agenten des Hauses 
Lämmert aus, sondern sind Vertreter eines gross- 
artigen Aniionceu-Unternehmens der nordameri- 
kanischen Firma Gebrüder Jackson. Diese geben 
einen in seiner Art bis jetzt ganz neuen Plakat- 
Anzeiger heraus, welcher wie eine riesige Wand- 
karte auf Leinwand gezogen, an zwei Stäben 
befestigt, in 6Ö00 Exemplaren in öffantlichen 
Lokalitaten in Brasilien ausgehängt wird. Die 
hier befindlichen Agenten sind zwei Zeichner 
und ein Photograph, welche Annoncen der Ge- 
schäftshäuser sammeln, gleichzeitig die Front- 
ansicht des Hauses und Ladens oder der Fabrik 
photographisch aufnehmen und an das Verlags- 
geschäft in Nordamerika einsenden ; dort werden 
die Photographian auf Platten übertragen, gal- 
vanisirt und nebst den Annoncen gedruckt, wo- 
rauf die fertig gestellte Auflage nach den resp. 
Provinzen Brasiliens verschickt werden. Der uns 
vorgelegte Plakat-Anzeiger enthielt in photogra- 
phisch-treuer Aufnahme im Centrum die Stadt 
S. Paulo, um welche fast alle der hervorragen- 
deren brasilianischen, deutschen, französischen 
etc. Geschäftshäuser in photographischer Ansicht 
nebst den dazugehörigen Annoncen künstlerisch 
gruppirt waren. Die Sache ist sehr gut ausge- 
dacht uiid kann ihren Zweck nicht verfehlen; 
die Atinoncen fallen vortheilhaft ins Auge und 
werden überall bekannt. Dabei ist eine solche 
Annonce, trotz der splendiden Ausstattung, gar 
nicht theuer: der Preis beträgt 25SOOO und wird 
dem Auftraggeber dafür noch eine gro.sse Land- 
karte Brasiliens von ungefähr demselben Werth- 
betrag gratis ausgehändigt. Das ist gewiss alles 
mögliche, was man für's Geld verlangen kann. 

In iSasitos war am Mittwoch kein frisches 
Fleisch mehr zu haben. Der im Gebirge gefal- 
lene starke Regen hat den Rio Peq^ueno, über 
oder richtiger durch den die Strasse nach Santos 
führt, dermassen angefüllt, dass er nicht passir- 
har ist und von den letzten Viehtransporten ver- 
schiedene Stück von der Strömung fortgerissen 
wurden. Früher befand sich dort eine Brücke, 
welche aber niemals reparirt wurde und schliess- 
lich zusammenstürzte, ohne dass die Regierung 
sich um die Errichtung einer neuen bekümmerj^ 
hätte. Momentan ist die Verbindung unterbrochen^ 

— Im Alter von 110 Jahren hat in Santos der 
Afrikaner Vicente das Zeitliche gesegnet. 

— Die Postagentur in Santos hatte im ver- 
flos.sienen Monat Januar 

an Einnahmen 4:592$660 
Ausgaben 1:387$920 

Ueberschuss 3;204$740 

Campinas. In der Nacht vom 6. d. wur- 
den dem Hrn. João Damy in der Vorstadt Ati- 
haia nicht weniger als 8 Schweine gestohlen. 
Der Polizei gelang es indessen, 6 derselben wie- 
der aufzufinden und auch einen der Diebe zu 
verhaften. 

So viel Schwein" hat die Polizei in S. Paulo 
noch nicht gehabt. 

— Von Campinas wurden 225 Kaffeeproben, 
welche anf der dortigen Ausstellung figurirten, 
au den Präsidenten der Provinz geschickt, wel- 
cher dieselben anf die Ausstellung südamerika- 
nischer I'rodnkte in Berlin senden wird. 

— In der Nacht zum Donnerstag erbrachen 
Diebe das an Hrn. Jooé Pedro Góes vermiethete 
Botequim des Jardim publico und räumten aus: 
1 Kiste Strassburger Bier, 1 Kiste Charutos, 1000 
Cigarros, 5 Pfropfeuzieher, 1 Flasche Bitter, di- 
verse Flaschen andere Getränke, etwas Kupfer- 
geld (vermutlilich weil sie kein Gold fanden), 
ferner 6 Packet Zündhölzer und sonst Alles, was 
ihnen branchbar schien. Man hat nicht die ge- 
ringste Spur, wer und wo die nächtlichen Gäste 
."iein könnten. 

'B^atuliy. Der Direktor der mechanischen 
Weberei von S. Martinho, Hr. John Kennworthy, 
kam unvorsichtigerweise mit einem Rockârmél 
in das Getriebe der Baumwoll - Enthülsungs- 
Maschine, wodurch ihm der linke Arm und die 
Hand zerquetscht wurde. 

In Rio Claro soll am k. 31. März ein neues 
Schlachtlians eröffnet werden. 

Igimpo. Wie die dortigen Lokalblätter be- 
richten, ist in Salaúma ein Sohn des Ackerbauer 
Luiz Ribeiro beim Baden im Mar pequeno von 
einem grossen Jacaré (Arurá) angefallen und 
üim der Bauch aufgerissen worden, so dass die 
Eingeweide hervordrangen. Auf sein Geschrei 
eilte die Mutter herbei und rettete das Kind, 
doch war die erhaltene Verletzung derart, dass 
es am iblgeadeu Tage starb. 

Sklaveroi. Von S. Fidelis wird wiederum 
ein iiaarsträubender Fall berichtet, wo ein frei- 
gegebener Sklave abermals in die Sklaverei 
gezwungen, ausgepeitscht und in Ketten gelegt 
worden ist, und dermassen maltratirt, dass er 
in Lebensgefahr schwebt. — Das charakterisirt 
so recht die hiesige Gesetzgebung, dass ein jeder 
farbiger Mensch in diesem Lande seine Freiheit 
beweisen mnss, wenn er nicht von jedem beliebi- 
gen Fazendeiro als Sklave requerirt und behan- 
delt sein will, während die Grossgrundbe.-itzer, 
mögen sie noch so arge Hallunken sein, für die 
den Negern zugefügten Misshandlungen nicht 
zur Verantwort\ing gezogen werden. 

Wir erhielten; Nr. 6 der ,,Imj)rcti!i«a Clvaii- 
seiica" und Nr. 2 des ..llisisionario Ju- 
venil". 

Rio de Janeiro. Die Regierung hat nach- 
stehendeti Fahrplan der Dampfer derCompauhia 
National, zwischen Rio und den Südhäfen, ge- 
nehmigt : 

1) Am 1. jeden Monats nach Porto Alegre, 
über die Häfen Desterro, Rio Grande, Pelotas 
und Santos. 

2) Am 5. bis Montevideo, mit Berübru-ig aller 
dazwischen liegenden Häfen ; dabei werden auch 
Passagiere für Matto Grosso angenommen. 

3) Am 11. nach Montvideo, über Santos, Para- 
naguá, Antoniwa, Desterro, Rio Grande und Pe- 
lotas ; auf der Rückreise Beförderung der von 
Matto Grosso kommenden Passagiere. 

4) Am 17. nach Porto Alegre über Desterro, 
Rio Grande, Pelotas und Santos. 

5) Am 24. bis Montevideo, über Sautos, Para- 
naguá, Antonina, Desterro, Rio Granda und 
Pelotas. 

— Hr. Morris Kol^ hat der Munizipalkammer 
den Vorschlag eines Kontrakts gemacht, demzu- 
folge die Kammer ihm ausschliessliches Privile- 
gium gewähren soll für Aufstellung von 100 
eleganten Stühlen an diversen Punkten der Stadt 
zur Benutzung für Personen, welche sich die 
Stiefeln putzen lassen. Dagegen verpflichtet sich 
Hr. M. Kohn, der Kammer jährlich 10 Conlos 
de Reis in vierteljährlichen Raten von 2:500$ 
zu zahlen und ausserdem für die angestellten 
Wichsjungen eine Abend-schule einzurichten und 
zu unterhalten. Falls mehr als 100 Stühle auf- 
zustellen nöthig würden, venspricht Hr. Kohn 
noch weitere 4 Coutos jährlich an die Kammer 
zu zahlen. 

— Wie verlautet, soll sich der Ackerbau- 
minister mit einer Reform der Lei das terra« 
beschäftigen, um sie den zusammetretenden 
Kammern vorzulegen. 

— Der Kaisar besuchte am Mittwoch das im 
Hafen von Rio liegende Panzeriächiff „Aquidaban". 

Von Santa Catharina ist auch der Kreuzer 
Almirante Barrozo" eingetroffen. Derselbe soll 

nächste Woche mit der Turma de Guardas-Ma- 
rinha nach New Orleans abgehen, wo die Aus- 
stellung der Drei Amerika's eröffnet wird. 

— Hrn. Conselheiro Sampaio Vianno war de- 
nunzirt worden, dass die in der Trapiche Maná 
liegenden, von Marseille unter der Marke j,A. Bou- 
lich" eingeführten Weiue giftige Beimischungen 
enthielten. Infolge dessen liess er von diesen 
Weinen 4 Flaschen als Probe entnehmen und 
sandte sie der Inspectoria Geral de Hygiene zur 
nähereu Untersuchung. 

— In Rio starb am 19. v. M. Hr. Antonio 
Soares de Oliveira, ein tieues und thätiges Mit- 
glied der dortigen Evangelischen Kirchenge- 
meinde. Da er weder in auf- noch absteigender 
Linie Erben besass, so vermachte er 300$ hülfs- 
bedürftigen Wittwen der Gemeinde, und das Ge- 
sammtvermögen von ca. 20 Contos, nach dem 
Tode der jetzt für die Nutzniesun^ desselben be- 
zeichneten Person, der obengenannten Gemeinde 
zur Unterstützung der Wittwen, Waisen und 
Schulen derselben. 

— „Gazeta de Noticias" geht in jeder Num- 
mer mit Kolbenschlägen auf die dortige Polizei 
und besonders den Chef derselben, Hrn. Coelho 
Bastos, los. Kommenden Sonnabend (d. 13.) soll 
die Polizeifrage von Rio im Staatsrathe zur 
Sprache gebracht werden. 

— Mit dem Dampfer „Advance" ist der Graf 
Dönhoff angekommen, welcher als deutscher Mi- 
nister am brasilianischen Hofe accreditirt ist. 

— Wie es heisst, beabsichtigt der Minister des 
Innern einen Ehren-Orden zu errichten, um mit 
demselben die der Sache der Emanzipation ge- 
leisteten Dienste zu belohnen. 

— Der Ackerbauminister hat unterm 8. d. ein 
Avis an die Herreu Emil Winter und Fernand 
de Mattos in Taubaté gerichtet, in welchem e 
seine hohe Befriedigung über die Gründung de_ 
dortigen Sociedade de Immmigração ausspricht 

— Wie,,Diario de Noticias" meldet, beabsich- 
tigt die Munizipalkammer zu Rio den Geburts- 
tag der Kaiserin durch ein grosses Festival zu 
feiern, wobei einer Anzahl Sklaven Freibriefe 
ausgehändigt werden sollen. 

— Die Alfandega der Landeshauptstadt ergab 
im verflossenen Januar 3.663:6908101. das sind 
219:634^159 mehr als im gleichen Monat des 
Vorjahres. 

— Es verlautet, dass das Kaiserpaar sowie der 
Conde d'Eu und Gemahlin beabsiclitigen, im 
Juni oder Juli eine Reise nach den Nordprovin- 
zen zu unternehmen und hauptsächlich im Thale 
des Amazonas zu verweilen. 

— In Rio hat sich das Gerücht verbreitet, 
der Finanzminister habe die Absicht, in nächster 
Zeit in London eine grosse Anleihe zu kontra- 
hiren, und gleichzeitig den Anfang zur Metall- 
cirkulation zu machen. 

— Bis Donnerstag Abend hatte der orientalische 
Minister in Rio noch keine Meldung von einer 
ausgebrochenen Revolution in Uruguay. Die 
Sache wird wohl eine erfundene Sen.sations- 
nachricht der Agencia Haras sein. 

— Die Directoria der Sociedade Central hat 
durch ein an den Ackerbauminister gerichtetes 
Oflicio d^e Aufmerksamkeit desselben auf den 
Immigrantentransport der Dampfer gelenkt, da 
es kürzlich vorgekommen ist, dass der „Rio 
Negro" 498 Immigranten an Bord hatte, ohne 
die nöthigen Einrichtungen und Räumlichkeiten 
für dieselben zu besitzen. Es wird die Feststel- 
lung eines Reglements für solche Transporte 
empfohlen. 

— Auch Dr. Sylvio Romero hat 2 Sklaven 
freigegeben. 

— Am Donnerstag wurde die Bevölkerung 
von Rio wieder durch einen Fall von abscheu- 
licher Grausamkeit, verübt au zwei Sklavinnen 
von 15 inul 17 Jahren durch ihre Herrin D. Fran- 
cisca Silva Castro, Gatiln des Hrn. José Joaquim 
de Magalhães Castro, wohnhaft an der Praia do 
Botafogo, in Aufreguug versetzt. Die armen 
Geschöpfe waren so zugerichtet, dass sie kaum 
einem menschlichen Wesen mehr ähnlich sahen. 
Sie wurden von mehreren Abolitionisten in offe- 
nem Wagen vor allen Redaktionslokalen prä- 
sentirt, sowie auch photographirt. Die Unter- 
suchung gegen ihre hartherzige Quälerin wird 
eingeleitet und die Befreiung der Unglücklichet» 
in's Werk gesetzt werden. 

Jiiiz de Fora. Ein Sklave des Hrn. Do- 
mingos Damas da Costa war entflohen, wurde 
aber von zwei nachgeschickten Arbeitern wieder 
eingefangen, nach der Station Serraria gebracht 
und in den Bahnzug gesteckt, um seinem Herrn 
zurückgebracht zu werden. Unterwegs benutzte 
der Unglückliche einen Moment der Unachtsam- 
keit seiner Wächter und stürzte sich zwischen 
den Wagen hindurch auf das Geleise, wo er 
augenblicklich zermalmt wurde. 

In Uberaba (15. Distrikt von Minas) hat 
man sich über das Wahlresultat nicht-einigen 
können. Fünf Friedensrichter, Konservative, ha- 
ben ihrem Kandidaten, dem Redakteur derGa- 
zeta de-Uberaba", Dr. João Caetano de Oliveira, 
ein Diplom ausgestellt, und betrachtet sich die- 
ser als gesetzlich gewählten Daputirten ; die 
Liberalen begnügen sich jedoch nicht mit dieser 
Entscheidung und haben dem republikanischen 
Deputirten Dr. Martins de Andrade ein Diplom 
ausgestellt, so dass sich jetzt dort zwei als ge- 
wählt betrachten. 

Raliia. Am 16. verflossenen Monats hat in 
Lençóes ein grosser Konflikt zwischen Personen 
beider Parteien stattgefunden, wobei es Todte 
und Verwundete gab. 

In Pernambuco sind verschiedene falsche 
lOS-Scheine entdeckt wordeiv. Dieselben sollen 
durch einen gewissen João de Hollanda Caval- 
canti eingeführt worden sein. 

— Am 30. Juni 1885 existirten in der Provinz 
Pernambuco 79,803 Sklaven. 

I$$anta Catbariua. Der Präsident dieser 
Provinz hat mit Hrn. Dr. Américo Fernandes da 
Cunha einen Kontrakt abgeschlossen, zur Ziehung 
einer Serie von Lotterien, jede zu 300 Contos, 
wovon 189:500S zur Vertheilung kommen. Jeden 
Monat soll eine Lotterie gezogen werden. Die 
Corruptiou und die Spekulation auf die schlim- 
men Leidenschaften des Volks, um es auszuplün- 
dern, nimmt noch lange kein Ende. 

— Dem „Jornal do Commercio" wird von De- 
sterro folgender im Distrikt Gaspar (Blumenau) 
vorgekommener Vergiftungsfall mitgetheilt: 

Vor einigen Tagen wurde hier ein Stück Rind 
geschlachtet, und in grössseren und kleineren 
Quantitäten verkauft. Am folgenden Tage fühl- 
ten sich aber alle, die von dem Fleisch genossen 
hatten, krank und es starben sogar 3 Personen. 
Man glaubt, dass das Rind mit irgend einer 
Krankheit behaftet gewesen ist, denn auch der 
Schlachter, welcher sich an einem Knochen eine 
leichte Verletzung der Hand zuzog, hatte 
eine starke .Anschwellung derselben, dermassen, 
dass er in Lebensgefahr schwe!)t. Es heisst so- 
gar jetzt, das Tiiier sei schon fast todt gewesen, 
ehe der Fleischer es geschlachtet hat. 

Steinkohlen. Von Desterro richtete der 
Präsident der Provinz folgendes Telegramm an 
den Ministerpräsidenten; 

„Der Fiskal-Ingenieur der D. Thereza-Christina- 
Ba'lin telegraphirt mir, dass er heute den ersten 
Zug mit Steinkohlen aus den Minen von Tubarão 
nach dem Hafen Imbituba geleitet habe, wo die 
Kohlen von dem dort vor Anker liegenden Dam- 
pfer „Senator" exportirt werden. Ich gratulire 
mir mit Ew. Exc. zu diesem Ereigniss, welches 
der Provinz ein bedeutendes Produkt sichert und 
dem Staate erlauben wird, auf den grossen Märk- 
ten mit einem so allgemeinen Konsumartikel als 
Konkurrent auftreten zu können. — Präsident." 

Paraná. Nach der im Munizip Castro zu- 
sammengestellten Matrikel ergibt sich, dass da- 
selbst Sklaven von 60—65 Jahren 23, von 65 
bis 70 Jahren 5, von 70—80 Jahren und älter 
5 vorhanden sind. 

— In den letzten drei Monaten des verflosse- 
nen Jahres waren in Guarapuava 98 Tau'en, 16 
Trauungen und 27 Sterbefälle. 

— Unter dem Namen „Barão de Taunay" soll 
dieser Tage eine neue Kolonie gegründet wer- 
den, welche in Lotes zu 5 und 10 Alqueiren 
vermessen und für wenigstens 80 Familien be- 
rechnet ist. Die-selbe verdankt ihre Entstehung 
dem unermüdlichen und umsichtigen Präsidenten 
Dr. Alfredo de Escragnolle Taunay. 

Rio Grande do Siul. In Encruzilhada 
•■ipielte ein 5jähriges Kind mit einem Zündholz- 
sch-dchtelchen und entzündete ein Hölzchen in 
der Nähe einer Pipe voll Branntwein. Im Nu 
entstand eine grosse Fxplosion und verbrannte 
das Kind dermassen, dass es wenige Minuten 
darauf eine Leiche war. 

Hatto Grosso. Von Cuyabá werden in 
letzter Zeit wiederholt vorgekommene Raubzüge 
der Indianer gemeldet. Eine Gruppe derselben 
griff die Fazenda de.s Majors Metello an und 
lödtete drei Personen, worunter auch Kinder. 
Einige Tage später fand ein neuer Angiiff auf 
den Ort Burity statt, wobei 7 Personen zum Opfer 
fielen. Selbst in der Hauptstadt leben die Ein- 
wohner stet.s in Angst und Besorgniss vor, den 
Wilden, und die Landlenie fühlen sich selbst 
'/j Legua von der Siadt entfernt nicht mehr 
sicher. 

Man glaubt, dass diese Angriffe und Grau- 
samkeiten dur Indianer Repressalien für die kürz- 
lich auf Befehl des Ex-Prä-iideuten, Brigadiar 
Floriano Peixoto, durch eine Abtheilung Solda- 
ten an den Indianern verübten Gewaltthaten 
sind. E;< sollen denselben ihre Ackerbauwerk- 
zeuge weggenommen, verschiedene Hütten der- 
selben niedergebrannt und Frauen und Kinder 
der Indianer von den Soldaten getödtet worden 
sein. 

Amazonas. Die Ausfuhr der Borracha be- 
trug im vorigen Jahre 3,486,707 Kilos, im offi- 
ziellen Warthe von 7.508:959$800. 

— Ueber 60 wilde Indianer vom Stamm der 
Parintintins haben die Bevölkerung am Rio 
Curná (Nieder-Amazonas) angegriffen. Die Be- 
wohner, welche eine neue Attaque befürchten, 
haben ihre Häuser verlassen. 

— Der Präsident der Provinz ernannte eine 
Kommission, welche die Grundlagen für eine 
Reform des öffentlichen Unterrichts ausarbei- 
ten soll. 

Die gi'aue Sttute ist doch das beste 
Pferd. 

Das bekannte englische Sprichwort: Gray mare 
being the better horse, die graue Stute ist doch 
das beste Pferd, soll folgenden schalkhaften Ur- 
sprung haben : Zu der Zeit, als England noch 
das lustige [merry] war, heirathete ein Ritter 
ein junges Fräulein von Vermögen. Das wäre 
allerdings nichts besonderes Neues gewesen. 
Nach einiger Zeit überzeugte er sich jedoch, dass 
die schöne Dame ihr eigenes Köpfchen hatte und 
stets Recht behalten wollte. Das wäre nun auch 
wieder nichts besonders Neues gewesen. Er be- 
gab sich also zu seinem Schwiegervater und 
klagte ihm seine Noth, indem er sich bereit er- 
klärte, ihm die schöne „Widerbellerin", die er 
nicht zähmen könnte, wieder zurückzugeben. 
Der Schwiegervater war ein vernünftiger und 
lustiger Mann. Er sagte zum Schwiegersohn : 
„Was bist Du doch für ein Thor, Dich über etwas 
zu beschweren, das alle Ehemänner ertragen 
müssen 1" Der Schwiegersohn wollte Einwendun- 
gen erheben tind schüttelte ungläubig mit dem 
Kopf. Der Alte aber sprach : „Hier hast Du 
fünf Pferde und einen Korb mit sechs Schock 
Eiern. Die Pferde spanne vor einen Wagen, 
setze den Korb mit Eiern darauf un<l fahre wo- 
hin Du willst. Kommst Du in ein Haus, wo der 
Mann Herr ist, da lässt Du ein Pferd, wo aber 
die Frau regiert, da lässt Du ein Ei. Findest 
Du, dass Du die Eier eher los, geworden bist, 
als die Pferde, so kehre um und beruhige Dich 
bei dem gemeinsamen Uebel. Würdest Du aber, 
die Pferde eher los, so nehme ich meine Tochter 
wieder zurück." Der alte Ritter gab sein Ehren- 
wort darauf und der junge gab es auch, dass er 
ehrlich sein wollte, und machte sich auf die ■ 
Wanderung. In dem ersten Haus, an dessen 
Thür er pochte, hörte er die Frau mit polternder 
Stimme rufen; „Mann, hörst Du nicht pochen? 
Thu' Deine Schuldigkeit und sieh, wer daist!" 
Hier gab der junge Ritter sein erstes Ei ab. In 
den nächsten Häusern begegnete ihm wohl an- 
deres, aber stets ähnliches, so dass er in wenigen 
Tagen die Eier fast gänzlich vergeben hatte. 
Da stand er trübselig und kratzte sich hinter 
den Ohren. Wie er aufblickte, sah er ein schö- 
nes Schloss auf einem Felsen liegen. „Du willst 
es dort einmal versuchen," dachte er, „vielleicht 
wirst du ein Pferd los." Er klopfte an die Pforte 
und fragte nach dem Schlossherrn. „Der ist 
nicht zu Hause," antwortete der Diener. „Wenn 
Ihr aber die gnädige Frau sprechen wollt, so 
werdet Ihr diese im Wohnzimmer finden." Sie 
empfing ihn mit vieler Artigkeit, und wollte 
sogleich ihren gestrengen Eheherrn holen lassen; 
wäre es aber möglich, so möchte sie ihn ungern 
stören. „Mein Geschäft, schöne Frau," erwiderte 
der junge Ritter der Schlossfrau, „ist, eine Frage 
zu thun, die Sie mir ebensogut beantworten 
können wie Ihr Gemahl, wenn Sie sonst auf- 
richtig sein wollen. Sie werden diese Frage frei- 
lich sehr unhöflich und unpassend finden, allein 
es hängt davon der Gewinn einer bedeutenden 
Wette ab. Es kommt nämlich auf nichts Ge- 
ringeres an, als zu wissen, ob Ihr Gemahl Sie 
beherrscht, oder ob Sie Ihren Gemahl be- 
herrschen ?" „In der That, mein Herr," versetzte 
die Dame, „diese Frage ist sonderbar. Da es 
aber eine Wette gilt, für die ich mich interessire, 
auch ohne sie zu kennen, so versichere ich Ihnen 
der Wahrheit gemäss, dass ich stets stolz darauf 
gewesen bin, meinem Gemahl zu gehorchen. 
Erscheint Ihnen diese Behauptung verdächtig, 
so fragen Sie ihn selbst; ich höre seine Tritte." 
Der gestrenge Eheherr trat mit der grössten 
Festigkeit in Tritt und Geberde in's Wohnzim- 
mer und, als er den Gegenstand des Gesprächs 
erfahren hatte, bestätigte er die Versicherung 
seines gehorsamen Weibes. Der junge Ritter, 
hoch erfreut, ein Pferd los zu werden, bat den 
glücklichen Ehemann, sich unter den angespann- 
ten das beste Pferd auszusuchen. Dieser nahm 
sein geliebtes Weib bei der Hand und führte sie 
mit hinaus in den Hof, wo die Pferde ständen. 
Ein schönes schwarzes Ross machte den stärksten 
Eindruck auf den seilen glücklichen Ehemann. 
Sofort vfählte er dieses. Der gehorsamen Ehe- 
frau aber gefiel eine graue Stute besser, weil 
sie im Geheimen den Wunsch hatle, dieselbe als 
Reitpferd für sich zu benutzen. Der Ehemann 
gab die triftigsten Gründe an, warum er den 
Schwarzen für das beste Pferd halte und den- 
selben wählen wollte, allein die Dame wollte 
ihre Ansprüche auf die graue Stute durchaus 
nicht fahren lassen. „Was?" sagte sie, „Ihr 
Männer wollt Euch auf Pferde besser verstehen 
als wir Frauen ? Ich sage, die graue Stute ist 
das beste Pferd; die nimmst Du!" „Nun gut," 
versetzte der demüthig gewordene Eheherr, ^^weim 
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es denn so sein muss." ,,Ja I" erwiderte der 
junge Ritter, zu der Dame sich wendend, ,.wenn 
es denn so sein muss, so müssen Sie mit einem 
Ei zufrieden sein." Und hiermit drückte er ihr 
mit allem Anstand ein Ei" in die Hand. Ob er 
auch nur eins von seinen Pferden angebracht 
hat, davon schweigt die Geschichte ; die Eier 
ist er aber alle los geworden und seine schöne 
junge Xanthippe hat er ohne Murren behalten. 

#it ittchen der ieit. 

Unter dieser üeberschrift bringt das „Deutsche 
Wochenblatt" folgenden interessanten Artikel ; 

Ein Zeichen der Zeit, wie es charakteristischer 
nicht gedacht werden kann, ist der allen Ernstes 
von einem Dr. A. Eye gemachte Vorschlag, zur 
,/riedlichen Ueberwindung der Sozialdemokratie" 
ei,Iß — Aktiengesellschaft in's Leben zu rufen. 
Die Agitation für diese Gesellschaft nahm mit 
einem Zeitungsartikel über „Sozialdemokratie 
lind Sicherheitswahnsinn der besitzenden Klassen'' 
den Anfang. Diesen Wahnsinn erblickt Dr. Eye 
namentlich in der Hoffnung, als könne die so- 
zialdemokratische Ansteckung beim Fortbestände 
des sozialen Elends dauernd von den Soldaten 
fern gehalten werden, wobei er die Unterlassungs- 
sünden der besitzenden Klassen als schmaclivoller 
und verhängnissvoller bezeichnet, als sie vor 
der ersten französischen Revolution die Ursache 
des Schreckenregiments bildeten, und mit der 
Mahnung schliesst, noch in letzter Stunde durch 
grosse und schnelle Rettungsakte Schutzwälle 
zu bauen. An die besitzenden Klassen wkd 
wörtlich die Bitte gerichtet: „die durch das So- 
zialistengesetz geschaffene letzte Frist zur sozial- 
reformatorischen Aufraffang, d. h. zur Errichtung 
von Schutzwällen durch Sozial reformeu und 
gemeinnützige Werke grossen Styls" zu be- 
nutzen. 

Die „Aufraffung" ist denn auch erfolgt. Es 
gelang dem Dr. Eye in der That eine Aktien- 
gesellschaft ins Leben zu rufen, welche den Na- 
men „Pionier" bekommet» hat. Der Gründer selbst 
berichtet darüber n. A. : 

„Die Gesellschaft verfolgt den Zweck, ein 
Bahnbrecher für gemeinnützige Reformen, na- 
mentlich auf dem Gebiete der Volkswirthschaft, 
Gesundheitspflege, des Schul- und Medizinalwe- 
sens zu sein. 

„Die Gesellschaft gibt eine Zeitschrift „Pionier' 
sowie eine für Zeitungen bestimmte „Pionier- 
Korrespondenz" heraus. 

„Die Anstellung von Wanderrednern wird an 
gestrebt. 

„Bis Ende November 1885 wurde von 156 Ak- 
tionären >ind 163 stillen Tlieilhabern eine finan- 
zielle Erstlingsgrundlage von 86,400 Mark zu- 
sammengebracht. Da am 27. November die 
Konstituirung der Gesellschaft stattfand, können 
Aktionäre vorläufig nicht mehr angenommen 
werden, dahingegen ist es möglich, dass gemein- 
nützig gesinnte Personen das ünternehmeu unter- 
âtützen in den Formen der stillen Theilhaber- 
schaft durch Zahlung von 3 Mark Eintrittsgeld 
und eines monatlichen Beitrages von mindestens 
1 Mark, wovon 50 Pfennige für Zusendung der 
Zeitschrift benutzt und der Rest zur allmäh 
liehen Bildung einer Aktie gutgeschrieben wird.' 

In welchem Geiste unter des Hrn. Eye Leitung 
diese Aktiengesellschaft zur friedlichen Ueber- 
windung der Sozialdemokratie" wirken soll, da 
für aus dem langathmigen Gründungsprospekt 
nur noch ein Satz : 

Was von Sodom und Gomorra gilt, dass der 
Herr sie nicht verderben wollte, sofern nur zehn 
Gerechte da waren, das gilt noch heute von 
allen grossen Strafgerichten, welche Gott über 
die Völker kommen lä.sst. Die Rettung geht 
stets von wenigen Gerechten aus, und das Ver 
derben vollzieht sich immer nur dann, wenn 
selbst die „zehn Gerechten" fehlen 1 Das ist 
trostvoll und ermunternd, aber auch von schwer- 
ster Verantwortlichkeit für Diejenigen, welchen 
der Himmel die Gaben zur Verrichtung von Ret- 
tungen verlieh !" — 

Nun Hr. Dr. Eye hat ja vor Monatsfrist statt 
der alttestamentarisch nur nothwendigen „zehn 
Gerechten" schon deren 163 gefunden, die still, 
und weiter noch 156 Mann, die offen als Aktio- 
näre sich betheiligten. Es wird sich nun zeigen, 
wie es bei dieser sozialen Heilsarmee mit den 
zur „Verrichtung von Rettungen" nothwendigen 
Gaben bestellt ist. Bisher haben alle derartige 
Versuche alsbald totales Fiasko gemacht, soweit 
sie nicht von vorneherein schon auf grobem 
Humbug basirt waren. Man denke z. B. nur 
au den „Centralvcein für das Wohl der arbei- 
tenden Klassen" — ein unter dem Protektorat 
des famosen Prfessor Gneist in tiefster Verbor- 
genheit blühendes Veilchen — an den „Staats- 
sozialist" und die an ihn sich anschliessenden 
Vereinsbildungen, an die Kaiser Wilhelmspende, 
die Arbeiterkolouien und — least not last — die 
ganze vom Hrn. Reichskanzler in Scene gesetzte 
„Sozialreform". Wenn die sozialreformatorischen 
Schutzwälle und gemeinnützigen Werke des Dr. 
Eye über diese Vorbilder nicht an Qualität wie 
Quantität ganz ausserordentlich herausgehen 
.«ollten, dürfte der Erfolg ein ebenso negativer 
^ein, und die Aktien des „Pionier" bald auf 
Null fallen. 

Telegraphen Wasens des Reiches, insbesondere die 
wesentlichen Verbesserungen, welche auf dem 
Gebiete der auswärtigen Verkehrsbeziehungen zu 
verzeichnen sind, im Zusammenhang zu über 
blicken und zu erfahren, welche überraschend 
günstigen Finanzergebnisse, Dank der sachge- 
mässeu, sicheren Leitung der Verwaltung und 
der pflichttreuen Mitwirkung aller Beamten, er- 
zielt worden sind. Ich nehme gern Veranlassung, 
sämmtlichen Betheiligten meine Anerkennung 
auszusprechen." 

— Die -Neujahrsgrüsse der Nationen der Erde 
in ihrer ursprünglichen Schrift nebst Uebersetz- 
ung bringt die für Sprachkundige interessante 
Nenjahrs-Nummer des „Echo". Besonders origi- 
nell erscheinen darin die in Sanskrit und Suaheli 
verfassten, in denen dem Kaiser, dem P''ürsten 
Bismark und dem Deutschen Reiche ein ehrer- 
bietiger und herzlicher Nenjahrsgruss gewidmet 
wird. Der in Suahelisprache geschriebene Gruss 
dürfte überhaupt das erste Schriitstück dieser 
Art aus Deutsch-Ostafrika sein, er lautet in der 
IJebersetzung: „Die neuesten Schützlinge Deutsch- 
ands, die Suaheli in Afrika, bringen dem 

mächtigen Kaiser und seiner Familie, dem gros- 
sen Staatsmann Bismarck und dem ganzen deut- 
schen Volk ihre Grüsse zum neuen Jahr." 

— Gegen die Einführung des Wollzolls hat 
in Leipzig eine Vermittelung von eitiigen hun- 
dert Interessenten aus allen Theilen Deutschlands 
eine Protest-Resolution einstimmig angenommen. 
Die Wollindustrie werde durch den Zoll in ihrer 
Weiterentwicklung aufgehalten, ihre Konkurrenz 
im Inland« in Frage gestellt und ihre Export- 
Fähigkeit vernichtet werden. Petitionen solleu 
an den Reichstag und Bundesrath gerichtet 
werden. 

— In der Reichsbank in Berlin findet gegen- 
wärtig ein so .starker Geldzufluss statt, dass er 

lleIifr[5eeÍHche. JiHCÍirrcíiten. 

Deutsches Reich. 
— Der Kaiser hat an den Reichskanzler in 

Form eines Erla.sses geschrieben: „ich habe von 
dem mir am 13. d. vorgelegten Bericht über die 
Plrgebnisse der Reichspost- und Telegraphenverwal 
tung während der Etatsjahre 1882—84 eingehende 
Kenntniss genommen. Es ist mir von hohem 
Interesse gewesen, die stetigen Fortschritte in 
der gedeihlichen Entwickeluns: des Post- und 

"ast zur Ueberschwemmung wird. Im November 
und Dezember v. J. soll er gegen 110 Millionen 
Mark betragen haben. 

— Das vollständige Ergebniss der letzten Volks 
Zählung liegt zwar noch nicht vor, aber .es ist 
nicht uninteressant zu vergleichen, in welchem 
Verhältniss die deutsche Einwohnerzahl zu der 
Vanzösischen gestanden hat. Frankreich hat 
sich in dem Zeitraum von 1872 bis 1881 von 
36,102,921 Einwohnern auf 37,672,048 erhoben, 
sich also um 1,569,127 Einw. vermehrt; Deutsch- 
land dagegen hat sich seit 1871 bis 1880 von 
41,058,729 auf 45,234,061 Einw. gehoben, sich 
also um 4,175,352 Personen vermehrt. Während 
Frankreich im Jahre 1881 zehn Städte mit über 
100,000 Einwohnern hatte, besass Deutschland 
im Jahr 1880 vierzehn solcher Städte, eiue Zahl, 
die sich nach der neuezten Zählung auf 21 Städte 
erhöht hat; es sind dies der Höhe der Einwohner- 
zahl tuicli: Berlin, Hamburg, Breslau, München, 
Dresden, Leipzig, Köln, Frankfurt a. M., Königs- 
berg, Hannover, Stuttgart, Bremen, Nürnberg, 
Düsseldorf, Danzig, Magdeburg, Strassburg, 
Chemnitz, Elberfeld, Altona und Barmen. 

Frankreich. 
— Hr. Charles de Lesseps, der älteste Sohn von 

Ferdinand de Lesseps und Vicepräsident der Pa- 
nama-Gesellschaft, mit zahlreichen Ingenieuren 
und Technikern, darunter auch Geh. Rath Pe- 
scheck, dem technischen Beirath <ler dortigen 
deutschen Botschaft, ist nach Panama abgereist, 
um das Programm der Arbeiten zur Vollendung 
des Kanals und die Höhe der dazu noch erfor- 
derlichen Mittel festzustellen. Hr. Ferdinand 
de Lesseps, Vater, ist am 28. Januar nachgereist. 

— Das Obertribunal von Lyon hat ein Urtheil 
des Tribunals von Nantes bestätigt, welches den 
Abt Jayr, Vikar von Oyonnax, zu 4 Tagen üe 
fängniss und 50 Franc.s Geldstrafe verurtheilt, 
weil er am Frohnleichnamsfeste einem Bewohner, 
welcher beim Passiren der Prozession den Hut 
nicht abnahm, denselben mit Gewalt vom 
Kopfe riss. 

Nordamerika. 
— Die Stadt Boston ist von einem fürchter 

liehen Cyklon heimgesucht worden, welcher über 
eine grosse Strecke der Küste hinwüthete. Die 
angerichteten Schäden sind enorm. Der Schoo 
ner „Mary Parr" wurde von einem Blitzstrah 
in Brand gesteckt und mehr als 60 Fahrzeuge 
wurden total zerstört, wobei ca. 20 Matrosen 
um's Leben kamen. 

Argentinien. 
— Auf der Insel Martin Garcia ist vor einigen 

Tagen ein Erdbeben verspürt worden. Die Ge- 
wässer traten einen Moment zurück und kehrten 
mit aller Macht wieder. Auch in Mendonça 
wurden um dieselbe Zeit Erderschütterungen 
wahrgenommen. 

í^ermiscíiteB, 
Astronomie. Aus Paris kommt die Nach 

rieht von einem neuen wissenschaftlichen Fort 
schritt ersten Ranges, der unsere Kenntniss von 
der Welt in's Ungemessene zu erweitern berufen 
erscheint. Den dortigen Astronomen Gebrüder 
Henry ist es nämlich gelungen, einen bisher 
unbekannten Nebelfleck mittelst des Teleskops 
photographisch zu fixiren, den sie mit ihren 
Augen durch das nämliche grösste Instrument 
wahrzunehmen nicht in der Lage waren. Damit 
ist zum ersten Male das Bild von einem Gegen- 
stande hergestellt, der für unsere Sehkraft un- 
sichtbar ist, so vorzügliche Augengläser wir 
auch anwenden mögen. Für die Sternkunde er- 
öffnet sich damit ein ganz ungeahnter Ausblick. 
Bis in die Neuzeit vermochte man die Gestirne 
nur mit unbewaffneten Augen zu beobachten 
und kannte in Folge dessen nur etwa 6000 Ge- 
stirne. Mit Erfindung des Teleskops war man 
im Stande, diese Zifer auf einige 80,000,000 
zu vergrössern. Vermittelst der Spektralanalvse, 

die in unserm Jahrhundert Bunden und Kirchhoff 
ergründeten, war mau in der Lage, die chemi- 
sche und physikalische Beschaffenheit dieser 
Weltenkörper und deren gleiche Grund/.n^ammen- 

!ung mit der Erde zu erkennen. Jetzt wird 
die Photographie systematische Aufnahmen des 
ganzen Himinelsraums vornehmen und dadurch 
voraussichtlich Milliarden neuer Welten, deren 
Ja.sein man nicht geahnt, kennen und beobach- 
ten lernen ! Der lächerliche Dünkel, dass die win- 
zige Erde einen Mittelpunkt der Welt abgebe, 
iiit damit auf dus denkbar gründlichste abgethan 
und für unser Wissen vom Wesen der Dinge 
eine neue höi'hst hoffnungsreiche Fovdcherbahn 
eröffnet, von deren Ergebnissen wir .sicher bald 
möhr erfahren werden. 

Auf den Saudwich-lnseln, deren Bewohner 
vor noch 'nicht langer Zeit sich an Menschen- 
fleisch delectirten, besitzt die amerikanische 
Sdission gegenwärtig 66 Kirchen mit 5741 Mit- 
gliedern und ein Lehrer-Seminar mit 14 Präpa- 
ranten. Die Einnahmen der Kirche für die 
Mission beliefen sich auf 17 Contos de Reis. 

Bei* pfeiissiscIieOcisei'toiii*. Fried rieh IL 
visitirte eines Nachts die Vorposten seines Heere.s 
und bemerkte dabei einen Soldaten, welcher eben 
seinen Posten verlassen wollte. Der König hielt 
ihn an und fragte ihn, was er jetzt beginnen 
wolle ? 

„Um Ew. Majestät die Wahrheit zu gestehen", 
antwortete der Soldat, „ich stand im Begriff zu 
desertiren." 

„Desertiren ?" erwiederte der König sehr zornig. 
„Majestät," fuhr der Soldat sehr resolut fort, 

„ich liebe den Dienst, so lange ich in demselben 
die Ehre und den Ruhm mnines Vaterlandes er- 
blicke ; jedoch in diesem Feldzug habe i('h nur 
Niederlagen und Retiraden Ew. Majestät mit- 
gemacht ; die preussiscbe Armee hat noch nicht 
einen einzigen Vortheil über den Feind errun- 
gen ; dies habe ich nun dermassen satt, dass 
ich beschloss, zu desertiren und nach Hause zu- 
rückzukehren." 

Der König, über diese Antwort .sehr betroffen, 
sagte zu dem Soldaten, indem er ihn freundlich 
auf die Schulter klopfte : „Freund, geh' nach 
deiner Barracke zurück, und bleibe noch eine 
Woche hier ; und wenn das Glück uns nicht 
bald für die Niederlagen entschädigt, so deser- 
tiren wir dann beide mit einander." 

Zu dem luiebliu§;sverg;nügcu Papst 
Leo'« XIII- geh ört die Lerchenjagd in den 
Gärten des Vatikans. „L'IndépendenC(! Belga" 
beschreibt dieselbe wi« folgt : Eine Anzahl Ler- 
chen, denen vorher die Augen ausgestochen 
werden, werden während der Zugzeit im Herbst, 
wenn grosse Lerchenschaaren vorüberziehen, in 
Käfigen inmitten eines prächtigen Lorbeerge 
büiiches aufgestellt. Die geblendeten Thiere locken 
nun durch ihr Geschrei aie vorüberziehenden 
Kameraden an, und sobald sich eine möglichst 
grosse Zahl niedergelassen hat, lässt der Pap^it 
das Netz auf sie fallen, wobei S. Heiligkeit mit- 
unter in heftigen Zorn gerathen kann, wenn 
durch die Schuld eines seiner Gehülfen sich das 
Netz nicht im geeigneten Moment ausbreitet 
Oft amüsirt er sich auch damit, die Thiere selber 
aus dem Netz zn nehmen und sie nach der dort 
üblichen Weise zu tödten, indem er mittelst 
Daumen und Zeigefinger ihnen die Köpfe ein- 
drückt. 

.\'eucsle l\aclirichlcu. 

Pacisf, 10. Febr. Die von den Gro.ssmächten 
beabsichtigte Flottendemonstration an der grie- 
chisclien Küste i-st einstweilen verschoben worden. 

Liondou, 10. Febr. Der durch die rebelli- 
schen beschäftigungslosen Arbeiter angerichtete 
Schaden wird auf mehr als 50,000 Pfd. Sterling 
geschätzt. Die Nachricht von diesen Vorgängen 
hat in der Bevölkerung grosses Aufsehen erregt ; 
Alle verlangen energische Unterdrückung. Zahl- 
reiche Verwundungen haben stattgefunden. 

— 11. Febr. Eine wahre Panik hat sich der 
Bevölkerung bemächtigt, denn man befürchtet, 
dass die Tumulte der letzten Tage sich wieder- 
holen werden. Die Lädenbesitzer sind vorbereitet, 
auf das erste Alarmzeichen ihre Läden zu schlies- 
sen. 

lioiitcvideo, 10. Febr. Tiiomas Gomensero, 
einer der Kandidaten für den Präsidentenstuhl, 
ist von der Regierung seines öffentlichen Amte.", 
welches er bekleidete, enthoben worden. 

Die Regierung hat iti der ganzen Republik 
den Belagerungszustand dekretirt, und trifft alle 
Massnahmen, um jeder revolutionären Bewegung, 
die auftauchen könntp, zu begegnen. 

Biieiins Aires, 10. Febr. 500 bewaffnete 
Männer sind aus Argentinien in Uruguay ein- 
gerückt. Sie marschiren nach der Hauptstadt 
zu, vermuthlich in der Absicht, die legale Re- 
gierung anzugreifen. 

Die Republik Uruguay steht unter Waffen. 
Diese Nachricht hat hier grosse Sensation er- 

regt, denn die Invasion kann zu wichtigen Er- 
eignissen Veranlassung geben. 

Kopenhagen, 11. Febr. Wie man erwartete, 
hat der König von Dänemark durch ein Dekret 
die Ausgaben des Budgets genehmigt und da«i 
Ministerium dadurch in Stand gesetzt, zn re- 
gieren. , 

(Ueber Buenos Aires.) 
I^ondou, 2. Febr. Eine Versammlung der 

Ackerbau-Kammer hat stattgefunden, in welcher 
Reden zu Gunsten der Einführung von Schutz- 
zöllen auf den vom Auslande importirten Zucker 
gehalten wurden. 

Berlin, 2. Febr. Die von Bismarck den 
Polen gegenüber verfolgte Politik hat in ganz 
Deutschland Aufregung verursacht. 

Die preussiscbe Regierung hat der Kammer 
(dem Reichstag) ein Projekt vorgelegt, demzu- 
folge die Soziali.stengesetze auf weitere 5 Jahra 
Terlängert werden sollen. 

Wtishington, 30. Jan. Der Marin"e-Sekre- 
tär hat Nachrichten von einer Revolution erhal- 
ten, welche den Isthmus von Panama bedroht. 

Dem Contre-Admiral Jowet ist die Weisung 
zugegangen mit dem „Tennesee" in Aspinwall 
zu bleiben, und wenn die Situation es erfordere, 
werde man noch andere Kriegsschiffe schicken. 

von Lesseps und 
ist in Colon ange- 

Panamá, 31. Jan. Hr. 
die französische Kommission 
kommen. 

Rom, 1. Febr. Die Bevölkerung von Mas- 
snah ist in Angst und Aufregung vasetzt durch 
das Gerücht, Osman Digma sei mit einem star- 
ken Heere im Anrücken auf diese Stadt begriffen. 

üindliciio liO^ik. Am Morgen. Ver- 
walter (zur Gutsherrin) : Wie Sie hier bemerken 
werden, gnädige Frau, befindet sich eine Anzahl 
Ringe an den Hörnern dieser Kuh. Man kann 
hieran erkennen, wie viele Kälber das Thier be 
reits geworfen hat. Diese Kuh hat deren fünf 
gehabt, Si« zälilen 5 Ringe, stimmt aUo ganz 
genau. 

Am Abend. 
Knabe [zn seiner — unverheiratheten Gross- 

tante, nachdem er deren Antlitz aufmerksam be- 
trachtet) : Stimmt g&nr, genau — Du hast fünf 
Kälber gehabt, Grosstante, wie die scheckige 
Kuh in unserm Stalle. 

Grosstante (erschrocken) : Aber Kind — wie 
kommst du nur auf diese Idee. 

Knabe : Ja, siehst Du, Grosstante — Du hast 
Falten auf der Stirne, also musst Du 5 Kälber 

gehabt haben. Unser Verwalter hat's heute Mor- 
gen zur Matna gesagt. 

Ein Fall ganz eigener Art ist, wie die „Post" 
berichtet, bei der Weiiinachtsbescbeeriing 
in einer berliner wohlhabenden Familie in der 
Steglitzerstrasse vorgekommen. Auf dem Weih- 
iiachtstiscii lagen zwei Paar Handschuhe, welche 
für das Stubenmädchen und die Köchin bestimmt 
waren. Das Stubenmädchen, mürrisch wegen 
des anscheinend geringwerthigen Geschenkes, 
wirft die Handschuhe in den Ofen, während die 
Köchin die ihrigen sofort anpasst. Kaum hat 
sie jedoch ihre Finger in einen der Handschuhe 
gesteckt, al.^ sie etwas Papierenes fühlt und bei 
näherer Untersuchung zu ihrer grössten Freude 
einen Hundertmarkschein bemerkt. Wie sich 
herausstellte, hatte die Hausfrau durch die Ge- 
schenke nur den Charakter ihrer Dienstboten 
ergründen wollen. Die Probe war geglückt; 
das unzufriedene Stubenmädchen sah nicht nur 
traurig in das lodernde Feuer, sie wurde auch 
noch an demselben Abend von der Herrschaft 
entlassen. 

Eine miiisikalisclie i%lihniaschine ist 
jetzt der neueste Industrie-Artikel. Eine solche 
ist seit einiger Zeit täglich in Berlin in voller 
Thätigkeit zu sehen. Die Töne des an der Ma- 
schine befindlichen Instruments sind weit stär- 
ker als das Geräusch der Maschine selbst und 
dringen bis auf die Strasse hinaus. Das fehlte 
noch, dass ein solches neues Marterwerkzeug in 
Aufnahme käme ! 

Eine schauerliche Toliwuth-Geafchiciite, 
die sich im Kreis Hurbieszow zugetragen hat, 
ist in der „Posener Zeitung" zu lesen. Es heisst 
dort: In dem Dorf Kulakowitz wurde ein Schwein 
von einem tollen Hund gebissen. Der Besitzer, 
dem es leid that, das verwundete Thier zu tödten, 
führte es in den nahen Wald und band es au 
einen Baum, um das Weitere abzuwarten. Dort 
wurde das Schwein von einem Wolf angefallen 
und zerrissen. Wahrscheinlich jedoch hatte sich 
das Thier zur Wehre- gesetzt und dem Wolf 
mehrere Wunden beigebracht, welcher nun seiner- 
seits tollwüthig wurde und etwa zehn Menschen, 
ausserdem noch eine grosse Anzahl von Haus- 
thieren verwundete. Da es im Hospital zu 
Hurbieszow au Isolierzellen mangelte, so weigerte 
sich der dortige dirigirende Arzt anfänglich 
überhaupt, eine so grosse Anzahl von Tollwuth- 
Kandidaten aufzunehmen und gewährte erst auf 
ausdrückliche Anweisung der Behörde sieben 
der Gebissenen die Aufnahme, benachrichtigte 
aber gleichzeitig den Professor Pasteur in Paria 
telegraphisch von dem Thatbestand, den fran- 
zösischen Gelehrten um Rath angehend. Die 
umgehende Antwort enthielt die Weisung, die 
Kranken sofort nach Paris abreisen zu lassen. 
Die Reise, sowie die Unterhaltungskosten in Paris 
erklärte Pasteur für die Leute, die sämmtlich 
mittellos waren, aus eigener Tasche bestreiten 
zu wollen. Der Hospitalarzt wollte die Krauken 
persönlich nach Paris begleiten. Bevor jedoch 
die Pass-Formalitäten erledigt waren, kam bei 
einem Kranken, einem achtjährigen Knaben; die 
Tollwuth mit tödtlichem Ausgang zum Ausbruch. 
Die Reise unterblieb also. 

iHrnsitgcmeinter Vorschlag zur Unter- 
werfung der widerspänstigen Kamerun - Neger. In 
Afrika, in Kamerun, in Angra-Pequena wachsen 
bekanntlich eine Anzahl echter Gummibäume. 
Sind nun irgendwo aufsässige Negerstämme vor- 
handen, so bewaffnet man dieselben mit stum- 
pfen Aexten und befiehlt ihnen die (iummibänma 
umzuhauen. Aus Dankbarkeit für die geschenk- 
ten Aexte befolgen die Neger ausuahmsweisa 
diesen Befehl und hauen mit den stumpfen Aex- 
ten auf die echten Gummibäume los. Da dia 
Gummibäume aber eiue grosse Elasticitat besitzen, 
so prallen die stumpfen Aexte ab und fahren mit 
grosser Kraft den wider.<päustigen Negern an di« 
Köpfe, worauf diese betäubt, aufgesammelt und 
in dié Gefangenschaft gebracht werden. Jur.g 
aufgezog-en, werden -sie dann leicht zahm 
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Auch ©in Gedieht. Der Lehrer eines in 
iler Nähe von Soest gelegenen Dorfes fordert 
Söiue Schüler zum Hersagen irgend eines ihnen 
bfikannten Gedichtchens auf. Ein blonder Kraus- 
kopf reckte seine Arme schnell empor und de- 
klamirt: „Lieber wollt' ich ledig leben, als der 
Frau die Hosen geben 1" Auf die Frage des 
ebenso erstaunten als belustigten Lehrers, wo er 
dieses Gedicht gelernt habe, antwortet der Junge : 
,,Dat «t'eilit in usem Nappe!" Wie- sich fand, 
war der Reim die Inschrift eines Geschirrs im 
Elternhauso des Schülers. 

Eine Tiieatcr - Vorsteiiiiug; mit ~ 
^chweiuo-Verlosung; gab es am zweiten 
Weihnschtstage in Kappeln in der Schweiz. Um 
dem dürftigen Theaterbesuch gründlich abzu- 
helfen, war eine daselbst weilende Schauspieler- 
gesellscliaft auf den Einfall gekommen, eine 
»olclie Vorstellung zu veranstalten. Laut gros- 
ser gelber Zettel und Plakate wurde an diesem ! 
Tage „auf vielseitigen Wunsch" der „Bibliothe- 
kar" von Moser gegeben. In der ersten Zwischen-, 
pause wurde dann unter den Theaterbesiicharn { 
tiu lebendiges Schwein verlost; Jedermann erhielt 
ein Loos gratis. j 

Eine reizend naive Insciirift an einem 
Blaiiernliaiiiso in Nauden-? am Finstermünz-1 
pass auf dem Wege zwischen Meran und Lan-! 
dau beschäftigt sich mit der Erklärung des | 
Urastandes, warum es so wenig Treue mehr in' 
der Welt gebe und hat wohl das Richtige ge-! 
troffen. Sie lautet : j 

Da die Treue ward geborn, i Gesucht wird nach dem Innern der Provinz 
Flog sie in ein Jägerhorn. S. Paulo ein deutscher Lehrer, welcher fähig 
Der Jager blus sie in den Wind, I ist, Deutsch und Portngiesiscii zu unterrichten 
Darum man sie so selten find'. j Reflektanten wollen ihre Bedingungen schrift- 

„Blui sie in den Wind", damit war sie aller-jl'ch an den Unterzeichneten einsenden, welcher 
diiigs auf dia einfachste Weise radikal fort-'^^^ß näheren Aufklärungen zu geben bereit ist. 
geschafft. | Doch nur .«olche Bewerber, die in beiden Spra- 

chen unterrichten, können berücksichtigt werden. 
Sorocaba, den 28. Januar 1886. 

Th 

mxà iiâifiiiiiiafflâ. 

^öuiitag den H. cj'eljvuar 

GROSSES 

GARTEN-CONCERT 

von der neuen Kapelle der Sociedade Musical 7 de Abril. 

Für alles übrige wird bestens sorgen LQ©€)iFáll© ©'#Líd)©©[M'H fl ©?□ 

E! G JEI T El S 

mUiCHiER BIER 

aus dem fiiesinger Brauhaus 

Alleiniger Importeur CARLOS MESSEKBERG 

$m (Í0 imnmcrcto Ji. 9, |aitío. 

Das 

Kaiserlich Deutsche Konsulat 

in IS. Paulo 
bittet um Auskunft über den Verbleib nach- 
stehender Personen : 

L «ffoiiann PPranz Pingei, aus Göttingen, 
2. Ilajor von Ilepsse, aus Göttingen, 

beide ausgewandert im Jahre 1824; 
Die Nachkommen der Voistehenden ; 
JoSo Müiiei'-Rosisiner, hftt sich 1880 
iij S. Paulo aufgehalten ; 
Hans lleinrieii Ilarms, aus Pogez in 
Mecklenburg. 

Der Kaiserliche Konsul, 
Schaumann. 

3. 
4. 

5. 

Deutscher Lehrer. 

(^aintlieií-j[aíhnííttt|n tU. 

Oestorben : 
iLaysei. 

In Cnrityba : Johann Förster, d. 29. 
Rio Gr. do Sul: Frau Caroline Aurwalle geb. 

Panitz in Porto Alegre. — Wittwe Elisabeth Caro-1 wird g-esncht 
line Kenper geb. Rambo, in Linha Nova, 57 J. j Rua Luzilana N 
—Michel Krug in S. Jeronymo, 28 J.— Frau Eli- 
sabeth Käfer geb. Wingert in Estrella, 63 J.— 
Christian Dauber in Lomba Grande, 42 J. 

Ein kräftiger Bursche 

der Küferei. von Guilh. Tripne, 
99, Campinas. 

ProtlulLteupreise in Campinaa. 
(Aus dem „Correio de Campinas" entnommen) 

Am 12. Februar. 
Ovos, das Dutzend . . . S500 
Frangos, per Stück. . . )}640— i}800 
Batatinhas, 50 litros . . 3S500 
Marrecos, per Stück . . S—g800 
Patos dito . . $—$800 
Perus dito . . $—5$ 
Leitões dito . . 4S—4SÕ00 
Fubá 50 litros . . 4S 
,, mimoso dito . . g—6S 

Feijão, novo superior . 4$500—5S500 
Arroz de Iguape, scs. de 60 kil. 16$ 

da terra, 50 litros 83500—9$ 
Toucinho (Zufuhr 38 Jacás). 
Queijos (Keine Zufuhr.) 
Carne de vacca 

,, porco 
,, carneiro 
,, de vitella 

Lombo de porco. 
Couros salgados 
A ä« u ca r branco da Pernambuco, 60 ki 

Bis gegen Ende ds. Mts. wird ein hübsches. 
geräumiges ZlllllTlAP womöglich mit Alcoven. e o íiimmCl, .„iethen gesueiit. 
Kann möbiirt oder nnmöblirt sein. Näheres in 
der Expedition d. Bit 

der 

H. & E. LION 

^^liorthauß — JamBurö 

Agenten 

bedeutendsten Fabriken Deutschlands. 

Referenzen 

Herren Malier Sohle & Co., Hamburg. 
,, M. Nordhrim & Co., Hamburg. 
,, Suse & Sibeth, London. 
,, Hallgarten & Co.; Newyork. 

Die Oesterreichische Bank-Gesellschaft, Wien. 

Vertreter für Silo Paulo: 

E. Leifer & Auerbach. 

Fächer. 
Am letzten Sonnabend, beim Sänger- 
baU im Lokal Abraham, ist ein 
Fächer abhanden gekommen. Da 

derselbe ein werthvolles Andenken ist, so liegt 
der Eigenthümerin sehr viel daran, ihn wieder 
zu erhalten, und wird der freundliche Finder 
gebeten, denselben gegen gute Belohnung bei 
Hrn. Abraham abzugeben. 

redondo 
Mascaro 
da terra: 

dito 
dito 

Branco bom 
Mascavo 
Redondo reg. 

dito bom 
dito sup. 

dito 
dito 

dito 
dito 
dito 
dito 
dito 

$320 
S500 
«500 
$500 

1$ 
1$ 

20$500 
17S500 
16$400 

19$500 
15$500 
14S 
15g500 
15$500 
19$500 
4$800 
5$ 

23$500 
4S500 

Christalisadol. dito 
Aasucar refinado (para 10 barrica.s) 15 kil, 

,, (para 1 barrica) 15 kil. 
Farinha de trigo 
Farinha de milho, 50 litros 

de mandioca dito . 4$200—4$500 
,, de mand. de Rio Claro 50 1. 4$—4$500 

Polvilho 50 litros 7$—8$ 
,, para biscoutos dito 8$—9$ 

Sei 1 a de S. Paulo, meio . 8g— 9$ 
,, preparada, meio 11$—12$ 

,, do sertão . 5jj 
Milho. (Es wurden einige Parthien zu 2S500 

für 50 Liter verkauft. 
Aguardente, Quinto, com casco 25$ 

,, sem casco 24$ 
,, Pipa. com casco 125$ 
,, ,, sem casco 110$ 

Fumo de coramercio, reg. 15 kil. 7$ 8$ 
,, da cigarros, Jahú dito 15$— g 
,, ,, Descalv. dito ,, ,, 

flal íaccos de 37 kil. 
,, ditos de 18 kil. 
,, «oito, alqueire 

Zur Anfertigung von 

Damenkleidern, Mantelets, Reisemänteln 
etc. halte ich mich bestens empfohlen, indem 
ich reelle und billigste Bedienung zusichere. 

Auf Wunsch werden auch Stoffe und Besatz 
dazugegeben. 

D. üteiner, Modist für Damen. 
Rua Alegre 33, S. Paulo. 

SALON ABRAHAM 
Nächsien Sonntsig den 14. Febr. 

Grosser Familien-Ball 

wozu ergebenst einladet 
Pritz Abraham, Rua da Böa Vista 44. 

Ein gutes Dienstmädclien 
am liebsten deutsches, findet Steile bei gutem 
Lohn, Rua do Braz 116, dicht am Nordbahnhof. 

Empfehlen sich zur Ausführung jedweder 
Waarenaufträge zu den günstigsten Bedingungen. 

Musterlager ihrer Spezialartikel im Hause ihrer 
Vertreter. 

Interessant I 

^e<>eee«9«*eMe«e«s>«i»esaeoe««ee<>çe)ee«ee«i9««es*e*o 

Das Gymnasium zu Joinville 

Provinz Santa Catliarina 
in sehr schöner und gesunder Gegend, be- 
reitet seine Schüler für die Akademien des 
Kaiserreichs, die Universitäten und techni- 
schen Schulen Deutschlands, den kaufmän- 
nischen Beruf u. s. w. vor. 

Gegen Zahlung von 40$000 monatlich, 
einschliesslich Schulgeld und Wäsche, er- 
halten Pensionäre im Hause des Unterzeich- 
neten eine sehr gute Er^iiehung und werden 
namentlich im mündlichen Gebrauch des 
Deutschen, Portugiesischen, Französischen 
und Englischen g-eübt. 

Prospekte sowie jede gewünschte Aus- 
? kunft durch | 

S ^V. Director. | 
? s 

Zeitgemäss I 
Deutsche 

WELTPOST 
Ori^an fiir Kolonisation, Export, Spedition und 

Seeschiffahrt. 
Wöchentl. erscheinend. Preis 1.25Mk.pr. Quartal. 

Abonnements 
durch alle Buchhandlungen, sowie durch die 

Expedition. 
Probenummern werden auf Verlangen 

gratis und franco zugesandt 
ivon der Expedition {iwnwmiMMiBEBK 

in Berlin S.W. 12% Zeitgemäss ! 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

PETRÖPOLIS 
Kap. Riedel 

geht am 17. Feh. über Rio, Bahia und Lia^abon 
nach II A 11 B IJ K G. 

Der Postdampfer 

LISSABON 
Kap. Birch 

geht am 24. Feh. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach II A II B U R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHHSTOH & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SAN'IOS. 

F 

Ein ordentlicher Bursche 
von 14—16 Jahren wird gesucht in der Bäckerei 
von %Vittwe E. Callsen, Rua do Conselheiro 
Furtado N. 33. 

För Kolonisten! 
Eine in gutem Stande befindliche Kolonie, 65 

Morgen (ca. 15 Hectaren) Land, Haus, Stallun- 
gen, Schweine, Hühner etc. sowie Karosse und 
Ackergeräthschaften, sind billig zu verkaufen 
bei August Trostdorr in S. Bernardo. 

2$400 
1$300 
2S400 

K.ai!cepreiise in Campinas. 
Am 12. Februar. 

Café superior, beneficio de niachina, bem 
escolhido, 15 kil. . . 4$600—4$800 

Dito superior beneficio de machina, com 
escolha de catador, 15 kil. . . 4$300 

Dito de carretão, escolhido, 15 kil. . 4??500 
Dito carretão, escolha .... 3$700 
Dito regular, 15 kil. . 3$100—3$300 
Dito ordinário, limpo, 15 kil. . . 2$600 
Dito escolha, boa, 15 kil. . 2$100—2S400 
Dito eicollia, ordinário, 15 kil. 1$500—1$700 

risch angeiiommen: 
Magdeburger Sauerkohl, 
Salz- und Pfeffergurken, 
Holländi.sche Häringc, 
Pflaumen, Aepfel, 
Birnen, Corinthen, 
Caviar, Sardellen, 
Wftstphälische Schinken, 
Hafergrütze, Gries etc. 

Verkauf en gros und detail. 

C. SCHORCHT 

mMAL-ÜEPOT Bü» da Imperatriz 1)3. 

Ein ordentlicher ßursciie 
für leichte häusliche Arbeiten wird gesucht. 

Rua Boa Vista 44. 

%% echseleourflf. 
11. und 12. Februar. 

London 90 Tg. 17"|,, d. 
Paris do. 538—539 rs. 
Hamburg do. 664—665 rs. 

j Newyork (Sicht) p. D. 2$850—2$860 

Dafenverkehr in Santos. 
! Erwartete Dam)ifer ; 
Lissabon, vom Laplata, d. 15. 

Abgehende Dampfer; 
Petropolis, nach Hamburg, d. 17. 

Kallee. Santos, 12. Februar. 
Der Markt verhielt sich heute matt und wur- 

den kaum 3000 Sack umgesetzt. 
Preise : 

Superiores 
Bons 
Reguläre« 
Ordinários 

Zufuhr heute 
,, seit 1. d. M. 

Ausfuhr do. 
Verkäufe do. 
Vorrath I. Hand 

—5Í—4$200 
—$-4$000 
—!i-3$700 
—S-3$400 

7,600 
56,199 
93,710 
83,000 

223,000 

Sack. 

Strickwaaren-Fabrik 

Riia de Santa Iphigenia 46 
Meinen geehrten Kunden empfehle von jetzt 

an stets eine grosse Auswahl von gestrickten 
Unterhemden und Strümpfen, national, verschie- 
dener Sorten, dauerhaft und billig. Meine Strick-I 
arbeit ist die vorzüglicliste und beste Sorte dieser! 
Provinz, anerkannt und prämiirt von der Aus-! 
Stellungskommission der ersten Ausstellung in ! 
S. Paulo. Auf Bestellung verfertige ich alle 
Arten Musterstrümpfe, wie Perlmasch, Perlfang-| 
masch, Bordüren, gerippt, karrirt, durchbrochen,! 
Fantasiemuster, durchbrochene Fantasiemuster-j 
Strümpfe etc. Fernando iSaiutlehen. 

Tüchtige Stellmacher 

werden gesucht, bei 
Albert Bühler (1: Co., 

Rua Vinte cinco de Marco N. 10. 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
krankheiten, hat seine Wohnung und 
Consultoriura Kua ilo Ouvidor W. 48. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Geübte Näherinnen 

finden sofortige Beschäftigung. Informationen 
im Grande Deposito de llaehinas 

d. VICTOR NOTHMAKN & C. 

CAMPINAS. 
B Grosses Lager in , 

a Ii i a - C Ii a r II t e n 
verschiedener Marken, 

glitte!' |rimiHQiuiíríaí empfiehu"'^''"'' 

J. U. Keller-Frey, 
Rua 11 de Agosto N. 20, 

(zum Verschiffen) 52,000 

Lebensmittelpreise in S. Paulo. 
.\m 13. Februar. 

Artikel 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamono 
Mel e melaço 
Rapaduras 
Ovos 
Queijos 
Leitões 
Patos 
Penis 
Gallinhaí 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

Preise 

10$ 11$ 
2$800 3$300 
— 2$800 
3$000 3$500 
3$200 3$800 
4$000 5$000 
~ 8S 
3$ 3$200 
— 3S800 

$600 $660 
1$000 1$500 
— 3$ 

$ S 

S400 $720 

per 

décimo 
15 kilo 

» 
50 litr. 

» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

» 
» 

I liter 
» 

hundert 
Dutzd. 
Stück 

» 
» 
» 
» 

15 kilo 
1 liter 

Druck uixi Verlag" von (■>. Trebitz. 

Hierzu Illustr. ünterhaltungsblatt Nr. 43. 


